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70 Der romanische Styl .

aufsetzen. Oft ist dieser Portalvorbau noch mit einem weiteren
Bogenaufbau zur Aufnahme eines Sarkophages versehen (siehe Fig . 24 ).

Für die Wandgliederung im Aeusseren tritt namentlich eine
fast gleichwerthige Vertical - und Horizontaltheilung in Geltung .
Lisenen und Halbsäulenstellungen in Verbindung mit Bogenreihen ,
Zwerggallerien oder Bogenfriesen bilden die Hauptgliederung der
Langwände , Apsiden und Thürme und sind je nach der Höhen¬
entfaltung der einzelnen Theile in grösserer oder geringerer Zahl
übereinander angeordnet . Fig . 58 .

In Toskana wie in Frankreich ist die Gliederung im Allgemeinen
eine plastischere , mehr an antike Verhältnisse gemahnend , als in
Deutschland . Auch das verwendete Material übt auf den Charakter
der Wandgliederung seinen Einfluss aus, so kommt bei den italieni¬
schen Bauten der Wechsel farbiger Schichten , bei den französischen
der Auvergne die Auszier mit farbigen (mosaikartigen ) Platten , bei
den norddeutschen die Terracotta zur Geltung.

Der giebelförmige Fagadenabschluss folgt den Schrägen des
Daches und ist steiler als in der Antike , selten wird der Giebel
durch ein Horizontalgesims geschlossen .

Bogenfriese und Zwerggallerien folgen der Schräge des Giebels,
sie machen mit den Radfenstern und Portalen den Hauptschmuck
der Fagaden aus . Als Giebelakroterien werden in Italien häufig
Figuren verwerthet .

Die Thürme werden in Italien von der Kirche getrennt
errichtet , in den übrigen Ländern stehen sie in enger Verbindung
mit dem Kirchenbau und sind in grosser Zahl verwerthet . Ihre
Grundform ist zumeist quadratisch , selten werden sie rund oder
polygonal angelegt . Die französischen Thürme gehen nicht selten
vom Quadrat in die Achtecks - oder Rundform über, die deutschen
werden in der Regel der ganzen Höhe nach in allen Etagen auf
gleicher quadratischer Grundfläche errichtet , oben setzt ein Stein¬
oder Holzhelm von pyramidaler oder Kegelform auf. (Siehe Fig . 58 .)

Das romanische Ornament .
Die Formen des romanischen Ornamentes zeigen enge Ver¬

wandtschaft mit den spätrömischen und byzantinischen oder sie sind
unter dem Einflüsse keltischer und selbst arabischer Decorations -
motive entstanden . Die Vorbilder für das Ornament sind demnach
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vegetabile Palmetten , Ranken , Bliithen des römischen Ornamentes ,
oder mehr geometrische Combinationen, wie Stabwerk , gebrochene und
Zickzacklinien, Teppichmuster , endlich phantastische Verschlingungen ,
Thier - und Menschengestalten in oft bizarrer Auffassung.

Der romanische Styl hat mit der Verwerthung so vieler spät¬
römischer und altchristlicher Bautheile und Combinationen auch
das Ornament in die neue Weise übernommen , hat von demselben
aber unter dem Einflüsse der immer mehr von diesen Stylen sich

Fig - 59 '
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entfernenden Structur des Baues nur das verwendet , was hier natur -

gemäss verwendbar schien . Man kann in den romanischen vege¬
tabilen Ornamenten mehr eine Umbildung und Anpassung der spät¬
römischen Formen an die neue Structur als eine Weiterbildung
derselben erkennen , der Formenapparat der Antike macht hier

gewissermassen seine letzte Umwandlung durch , um gegen Schluss
des zwölften Jahrhunderts wie mit einem Schlage zu verschwinden

gegen einen ganz neuen Apparat , der seine Vorbilder nicht mehr
in den stylisirten Formen der Antike , sondern in der einheimischen
Pflanzenwelt sucht und solcher Art später die Gothik beherrscht .
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Die Ranken , Blätterreihen , Rosetten , Palmetten u . s . w . finden
auch hier Anwendung , wenn sie auch mit grösserer Willkür auf
verschiedenartige Bautheile in gleicher Anordnung zur Verwerthung
kommen . Mit dem vollen Verschwinden der Gebälkarchitektur und
der von der antiken völlig verschiedenen Gliederung der Gesimse
im romanischen Style nimmt auch die decorative Gliederung des
eigentlich constructiven Gerüstes anderen Charakter an . Die Kymatien
und Bekrönungsornamente , welche die Profilirungen zierten , ver¬
schwinden allmählich , oder wo die Profilglieder Decoration erhalten ,
wird dieselbe in einem der Antike fremden Sinne diesen Theilen
angepasst , sie wird , wie die Verwerthung des ganzen romanischen

Fig . 60 .

Romanisches Band Ornament .
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ornamentalen Apparates eine mehr teppichartige , ohne im bestimmten
Bezüge zu den Functionen der einzelnen Bautheile zu stehen .

Das romanische vegetabile Ornament , Fig . 59 und 60, ist
streng stylisirt und erinnert sowohl im Contour wie in der Modellirung
nur mehr wenig an die Naturvorbilder und Pflanzenmotive . Das
derbe Stengelwerk ist meist band - oder bündelartig gebildet , die
Blüthen und Blätter , in der Regel wenig eingeschnitten , sondern voll
und derb gestaltet , setzen sich ohne Vermittlung , ohne trennende
Glieder und Kelche als Fortsetzung des .Stengels an denselben .
Reiche Einrollungen , selbst Verschlingungen der Stengel , Blüthen und
Blätter geben dem Ornamente oft den Eindruck des absichtlich Ver¬
worrenen und decken die zu schmückende Fläche fast vollständig .
Die Modellirung der Elemente ist in scharf geschnittenen Flächen



Der romanische Styl . 73

gebildet und erinnert an die Behandlung des griechisch -byzantinischen
Ornamentes oder des römischen streng stylisirten Akanthus am
korinthischen Capitelle des ersten und zweiten Jahrhunderts n . Chr.
{siehe Styl -Lehre I. Theil . II . Auflage , pag . 134) . Den rein vegetabilen
Charakter verliert das Pflanzenornament noch mehr , wenn die Rippen
der Blätter als eine Reihe grösserer und kleinerer Rauten gebildet
werden . Fig . 61 . (Siehe auch Fig . 44 .)

Besondere Bedeutung gewinnt im romanischen Style das mehr
geometrische Ornament , das aus Bandverschlingungen , Zickzack¬
stäben , Aneinanderreihung von geometrischen Figuren , schachbrett¬
artigem Felderwerk u . s . w . besteht . Namentlich macht sich diese

Fig . 61 .

Romanisches Rankenornament .
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Art der Ornamentirung , welche, wie oben erwähnt , die Architektur
der Normandie und Englands fast vollständig beherrscht , an Portal¬
säulen und Bögen und an Gesimsen geltend . In dieses Linienspiel
mengt sich dann auch das vegetabile Ornament , was zu reichen
decorativen Motiven führt , in denen orientalische, keltische , römische
und andere Elemente vermengt erscheinen.

Zu all’ diesen Motiven tritt dann auch zumeist in phantastischer
Umbildung und grottesker Darstellung die menschliche und thierische
Gestalt . Kämpfe von Drachen und Ungeheuern , als Sinnbilder der
bösen Elemente , mit Menschen oder von Thieren untereinander , oder
Darstellungen , die auf Kirche und Cultus, auf das Leben und die
Schicksale der Menschen Bezug haben , werden ins Ornament ver¬
webt zu einem reichen decorativen Apparate , der namentlich an den
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Thiireingängen häufig Verwerthung findet, oft genug aber seinem
Sinne nach schwer zu deuten ist.

Alle diese Ornamente und bildlichen Darstellungen sind grössten -
theils plastisch ausgeführt , waren aber auch auf Bemalung mit leb-

Fig . 62 .
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Romanische Fensterverglasung .

haften Farben und auf theilweise Vergoldung berechnet . Die blos in
Farbe ausgeführten Wanddecorationen folgen dem gleichen Formen¬
wesen, desgleichen unter dem Einflüsse der Technik die streng
stylisirten Ornamente der aus ausgeschnittenen Glastafeln in Blei¬
fassung gebildeten Fensterfüllungen . Fig . 62 .
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Wie aus dem Früheren hervorgeht , sind die Orte für An¬
bringung des Ornamentes namentlich die Capitelle , Schäfte und
Basen der Säulen und Pfeiler, dann von grösseren Bautheilen die
Portale , Gesimse, Rosenfenster , Triphorien , ausserdem werden aber
auch im Aeusseren und Inneren der Kirche einzelne Felder mit
figuraler und ornamentaler Zier gefüllt, und als ganz willkürlich ver-
werthete und ohne Zusammenhang mit der Architektur des Baues
stehende Decorationstücke den Wänden vorgesetzt . (Siehe u . A . Fig . 24 .)

Die technische Ausführung des romanischen Ornamentes ist
nicht selten roh , derb und primitiv, so dass der Einfluss der unzuläng¬
lichen Fertigkeit in der Darstellung von der zielbewussten Absicht
der Stylisirung häufig genug zu trennen sein wird. Erst mit dem
zwölften Jahrhundert tritt eine freiere Durchbildung des Ornamentes
ein , welche nicht selten glänzende phantasievolle Leistungen zu Tage
fördert .
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